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THEMA

50 Jahre sozialistische Revolution und 50. Jahrestag
des Sieges über die Invasoren in der Schweinebucht

Mit einer Parade, die sozusagen den Prolog
und die Einstimmung auf den VI. Partei-
kongress der Kommunistischen Partei
Cubas PCC bildete, gedachte man des 16.
Aprils, der Schlacht von Playa Girón und
des Sieges über die von den USA ange-
führten Invasionstruppen. Natürlich feierte
man gleichzeitig, dass kurz zuvor Fidel
Castro die Revolution für sozialistisch
erklärt hatte.                                            
Präsident Raúl Castro war anwesend, als
eine große Menge von Arbeitern, Studenten
und Bevölkerung hinter den Militärfahr-
zeugen, Truppen und Waffen marschierte
und so die nationale Einheit repräsentierte. 
Über den Platz der Revolution marschierte
die Geschichte in Form der aufständischen
Kavallerie des XIX. Jahrhunderts, einer
Nachbildung der Granma und der Einhei-
ten, die in Girón kämpften.                                                                          

Kleinstunternehmern und Selbständigen
sich den offiziellen Gewerkschaften ange-
schlossen hätten.                                                            
Dieser Sektor, der jetzt im Anwachsen
begriffen ist, schließt nicht nur typische
Arbeiter, sowie Künstler oder individuelle
Dienstleister ein, sondern auch solche, die
Kapital investieren.                                                              

VI . Par teikongress

Es war faszinierend zu sehen, wie sich
Millionen von Menschen an der Debatte
um die 291 Richtlinien beteiligten, die vom
kleinsten CDR bis zum großen Betrieb
abgehalten wurden. Genau so faszinierend
war, wie es gelang, dass wirklich alle Ein-
wände und Anregungen Gehör fanden und
aufgegriffen wurden. Gemeinde und Pro-
vinzen sortierten, dass keine Verdoppe-
lungen auftraten, aber wirklich jeder
Vorschlag, auch wenn er nur von einem
einzelnen kam, wurde berücksichtigt.
Offensichtlich fielen nur 45 Anregungen,
die auf eine Konzentration von Eigentum
hinausliefen, kein Gehör, weil sie dem We-
sen des Sozialismus entgegengestanden
hätten.
Auf dem Parteikongress wurden 5 Kom-
missionen zu verschiedenen Themen

Was wird sich ändern?

Was die Cubaner am meisten beschäftigte,
war zum einen die Libreta – das Büchlein
mit den Lebensmittelkarten, das einen Teil
ihrer Grundversorgung ermöglicht. Man
wird erst daran denken es abzuschaffen,
wenn die Produktion und die Löhne dies
zulassen.
Die Sonderzonen für ausländische Inves-
titionen, die im Original vorgesehen waren,
erscheinen nicht mehr in der Endfassung.
Das Staatseigentum wird weiterhin als
prinzipiell erforderliche Eigentumsform

Unternehmen. Die Chefs können über die
Zahl der Arbeiter und darüber, in wieweit
der Gewinn für Investitionen und Bezah-
lung der Arbeiter nach Ergebnissen genutzt
wird, entscheiden. Nur die Rücklagen sind
festgelegt.
Die Erweiterung des kooperativen Sektors
wird vom Kongress bestätigt. Der Kon-
gress fügte noch hinzu, dass die Koopera-
tiven frei und ohne Zwischenhändler
Handel treiben können, wenn sie ihre
Verpflichtungen dem Staat gegenüber
erfüllt haben.                                                        
In Bezug auf die Landwirtschaft wird der
bereits begonnene Prozess der Land-
vergabe an Bauern, die den  Boden
ertragreich zu nutzen wissen, weiter gehen.
Der Kongress unterstützte die gemischte
Politik, den zentralen Handel auf die
strategischen Lebensmittel zu begrenzen
und dem Mechanismus der freien Kon-
kurrenz für den Rest der Produktion mehr
Spielraum zu geben. Das Staatsmonopol
soll nur für 21 Produkte gelten; der Preis
der übrigen soll durch Angebot und
Nachfrage bestimmt werden.                                    
Jetzt müssen die Beschlüsse in Gesetze
gefasst werden. Es muss geprüft werden,
ob eine Verfassungsänderung für einzelne
Neuerungen erforderlich sein wird. Dann
muss alles von der Nationalversammlung
verabschiedet werden. Damit dies auch
kompetent und zügig geschieht, gibt es
eine Kommission, die von Marino Murillo
geleitet wird. Bereits im Januar 2012 ist
eine Konferenz der Kommunistischen
Partei angesetzt, um den Fortgang der
Aktualisierung zu überprüfen.                                   
Diese Konferenz, so wurde von Raul
Castro angekündigt, wird auch die Mög-
lichkeit haben, über Veränderungen in der
Führung zu entscheiden. Auch die
Arbeitsform der Partei und die Politik der
Förderung von Führungspersönlichkeiten
soll dann einer Überprüfung unterzogen
werden.
Bei den Wahlen zum Abschluss des VI.
Kongresses gab es keine großen Ver-
änderungen an der Spitze.                                                   

R. F., Granma. Juventud Rebelde, La
Jornada
                      

Todos a la Plaza – 1. Mai in Cuba

14 Tage später war das Volk schon wieder
auf den Beinen. Dieses Mal galt es, wie in
jedem Jahr den 1. Mai zu feiern. Dieses
Jahr stand er unter dem Motto: Einheit,
Produktivität, Effizienz, in Unterstützung
der Ergebnisse des VI. Parteikongresses.
Die Gewerkschaften in Havanna mar-
schierten hinter einem Transparent mit der
Aufschrift: Der Sozialismus ist die Hoff-
nung und wird sie weiterhin sein.                       
Präsident Raúl Castro war bei der Demon-
stration in Santiago, der zweitgrößten Stadt
Cubas präsent. Damit brach er mit der
Gewohnheit, dass an diesem Tag der
Staatschef sich auf dem Platz der Revolu-
tion in Havanna befinden solle. In der
Hauptstadt war es José Ramón Machado,
der die Regierung repräsentierte.                                    
Der Gewerkschaftsführer Valdés betonte in
seiner Rede, dass Zehntausende von

gebildet, die jede einzelne Richtlinie, die
zu ihrem Themenbereich gehörte, debat-
tierten. Dazu stellten jeweils die Provinzen,
aus denen Änderungswünsche vorlagen,
diese den gewählten Delegierten vor. Nach
angeregter Debatte wurde darüber abge-
stimmt und diese Abstimmungen fielen
teilweise äußerst knapp aus.
Alles in allem ein beeindruckendes
Schauspiel an Demokratie, bei dem man
wirklich das Gefühl hatte, dass das Volk
daran beteiligt war.                                                  

zum Aufbau des Sozialismus angesehen.
Die Debatte auf dem Parteitag bewegte
sich um zwei Brennpunkte, zwei Rich-
tungen, die nebeneinander koexistierten,
für die Praxis aber noch keine klare
Lösung eröffnen – diejenigen, die eine
wirt-schaftliche Öffnung wollen und
diejenigen, die ihr eine Beschränkung
auferlegen wollen.
Aber der Kern der Richtlinien wurde vom
Kongress bestätigt. Das vertikale Kontroll-
system von Regierung und Partei über die
Unternehmen soll aufgehoben werden.
Trotzdem wurde ein Zusatz eingefügt, der
im Original nicht vorhanden ist: „Die
zentrale Planung der Wirtschaft und die
systematische Kontrolle, die der Staat, die
Regierung und deren Institutionen
ausüben, werden der Garant für ein
effizientes Funktionieren sein.“                                              
Diese Prinzipien, die in der Endfassung
hinzugefügt wurden, müssen nun dem
Konzept der größeren Unabhängigkeit der
Staatsunternehmen und der Entwicklung
von nichtstaatlichen Formen in Produktion
und Dienstleistung angepasst werden,
damit das erreicht wird, was man unbe-
dingt möchte, nämlich eine größere Frei-
setzung der Produktivkräfte.                                             
Der Kongress erweitert den Spielraum der

NATUR

Waldbrände nehmen zu
Im Zeitraum zwischen Januar und der
ersten Aprilhälfte diesen Jahres kam es zu
über 400 Waldbränden. 5.267 Hektar Wald
und 2.340 Hektar Sumpfwiesen waren
betroffen, während 566 weitere Brände
Viehweiden, Zuckerrohrfelder und Obst-
plantagen schädigten.                                                         
Die Provinzen Pinar del Rio, Camagüey
und Isla de la Juventud scheinen besonders

anfällig, machen sie doch zusammen 45 %
der aktenkundig gewordenen Fälle aus.                            
80 % aller Brände entstanden durch
menschliche Nachlässigkeit etwa beim
Feuermachen oder Rauchen. Auch durch
Fahrzeuge verursachte elektrische Funken
waren Auslöser.                                                      
Kürzlich gab in der Provinz Matanzas
einen Waldbrand großen Ausmaßes, der

wirtschaftliche Verluste von mehr als
190.000 Pesos mit sich brachte und dabei
Tonnen giftiger Substanzen freisetzte, die
für den Menschen gesundheitsgefährdend
sind.
Um solche Katastrophen zu verringern, will
das Waldschutzgremium die Erlaubnis,
offene Feuer zu entzünden, künftig
restriktiver handhaben – besonders im

April, dem Monat, in dem es nach
Erfahrungswerten am häufigsten zu
Waldbränden kommt.                                             
Außerdem wird die Bevölkerung verstärkt
darauf hingewiesen, Vorsicht walten zu
lassen in der Periode größerer Gefahr, die
bis zum 31. Mai ausgedehnt wurde.                               

Granma                                                      
                                                       


